
Dunkler Sinn 
Mehrdeutigkeiten und poetische Dunkelheit in mittelhochdeutscher 

Kleinepik 

Panel auf dem 27. Deutschen Germanistentag (120 Min.): Themenbereich 1: Theoretische 
und methodische Zugänge, 25.–28. September 2022 an der Universität Paderborn 

 

Konzeption und Organisatorin: Dr. Mareike von Müller, Email: mmuelle9@gwdg.de 

Dunkle Metaphern, lebendige Sprichwörter und verselbstständigte Körperteile gehören zu den 
Absonderlichkeiten mittelhochdeutscher Kleinepik, deren notorisches Sinnproblem sich ganz 
wesentlich aus kunstvoll erzeugten Mehrdeutigkeiten speist. Viele Texte geben etwa vor, einen 
moraldidaktischen (Grubmüller 2006) oder praxeologischen Sinn (Hübner 2012) zu vermitteln, 
um dann auf inhaltlicher und diskursiver Ebene gezielt Störelemente zu installieren, die der 
Sinnproduktion entgegenlaufen. Der spezielle Reiz der Texte zeugt dabei allerdings nicht von 
Chaos oder Sinnlosigkeit (Haug 1993). Ihre ästhetische Eigenart beruht vielmehr auf dem 
spannungsvollen Gegeneinander sinnstiftender und sinnirritierender Komponenten. 

Das Panel möchte Gelegenheit bieten, das wohlkalkulierte Changieren zwischen Sinnhaftigkeit, 
Mehrdeutigkeit und poetischer Dunkelheit genauer zu konturieren. Dabei wären die Strategien, 
die diesem Changieren zugrunde liegen, über das Wechselverhältnis von Rhetorik, Narration 
und Sinnbildung näher zu bestimmen. Die antike Rhetorik kennt Dunkelheit (obscuritas) als 
Fehler, den es zu vermeiden gilt, der aber in Ausnahmefällen der Dichtung als ornatus auch 
ästhetischen Zwecken dienen kann (Quintilian). Zugleich zeigen einige Texte 
Überschneidungen mit den Strategien des modernen Nonsens (Köhler 1989), der ähnlich wie 
antike Vorstellungen von obscuritas mit der Provokation von Mehrdeutigkeiten operiert. Vor 
diesem Hintergrund erscheint eine Engführungen zwischen antiker Rhetorik und moderner 
Theoriebildung vielversprechend. 

Die mhd. Kleinepik modelliert unterschiedliche Spielarten poetischer Dunkelheit auf 
begrenztem Raum und macht sie in besonders prägnanter Weise anschaulich. Zu fragen wäre 
nach den theoretischen Voraussetzungen sowie den narrativen und rhetorischen Strategien, 
welche Mehrdeutigkeit als poetische Dunkelheit auf der konkreten Textebene erzeugen.  


